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Ammalat Bei, der Tſcherkeſſen⸗Bütſt. 
(Foxtſetzung.) 5 


Der Khan war ſeither in ſtolzem Schweigen verharrt, und hatte mit ver⸗ 
aͤchtlicher Ruhe feine Pfeife geraucht; bei dem Worte Verräther aber ſprang er 
jaͤh empor, und ſtuͤrzte dem Offizier entgegen. „Verraͤther nennſt Du mich? 
ſage lieber, daß ich Diejenigen zu verrathen mich geweigert, an welche ich mit 
heiligen Banden gekettet bin. Ich war den Ruſſen treu, ſo lange ſie nichts Un⸗ 
ziemliches von mir begehrten; allein als ſie von mir verlangten, daß ich ihre 
Truppen in Awar aufnehme und ſie feſte Schloͤſſer bauen laſſe, da weigerte ich 
mich entſchieden. Welchen Namen haͤtte ich auch verdient, wenn ich ſo das Blut 
meiner Brüder und den Boden meiner Väter verhandelt hätte? Ich ſtieß die 
Freundſchaft der Ruſſen zuruck, aber ich war noch nicht ihr Feind, und wie 
haben ſie mir meine gute Abſicht vergolten? Statt mir zu danken fuͤr meinen 
guten Rath, hat einer ihrer Generale mich in einem Schreiben groͤblich beleidigt; 
ſein Unverſtand und ſeine Ungezogenheit kamen ihm aber bei Baſchli theuer zu 
ſtehen. Um einiger Tropfen Dinte willen, durch die er mich beleidigt, habe ich 
einen Strom Blut vergoſſen, und dieſer Strom trennt uns auf ewig.“ — 
„Und jenes Blut ſchreit um Rache!“ rief der Hauptmann, und ſtreckte bei dieſen 
Worten die Hand aus, um den Khan zu entwaffnenz allein mit Aalgewandheit 
entſchluͤpfte diefer, und ſtieß ihm feinen Dolch in die Bruſt, daß er erſtarrt zu 
Boden ſtuͤrzte. „Du haſt mich in's Ungluͤck geftärzt, er war mein Gaſt,“ rief 
Ammalat dem Sultan zu. — „Es giebt Beleidigungen, für die auch das Gaſt⸗ 
recht nicht Verzeihung bieten kann,“ verſetzte Achmed Khan; nun haben wir 
keine Zeit mehr zu verlieren, laß alle Thuͤren ſchließen, rufe deine Leute zuſammen, 
und laß uns den Feind nun zuerſt angreifen.“ — „Vor einer Stunde etwa 
hatte ich noch keinen Feind,“ ſagte Ammalat zaghaft, „jetzt bin ich gar nicht auf 
Gegenwehr geruͤſtet, die Leute im Dorfe ſind zerſtreut, ich habe weder Pulver 


noch Kugeln.“ — „Unſere Leute fliehen auf allen Seiten!“ rief Saphir Ali 


verzweiflungsvoll und entruͤſtet; er hatte draußen vor der Thuͤre den Verlauf 
des Kampfes beobachtet. „Die Ruſſen erſteigen ſchon den Berg, und werden 
alsbald hier fein.” — „Wenn es ſo iſt, Ammalat, fo folge mir,“ rief der Khan; 
„ich habe geftern die Tſchetſchna durcheilt, um allenthalben den Aufſtand vorzu⸗ 
bereiten; wir werden Brod in den Bergen finden.“ — „So laß uns eilig 
gehen,“ entgegnete Ammalat; „es iſt nicht Zeit mehr, Vorwürfe auszutauſchen; 
bring mein Pferd und laß ſechs Nukers mich begleiten.“ — „Darf ich nicht 
auch mit Dir reiten?“ fragte Saphir Ali geruͤhrt ſeinen Freund. — „Nein, 
mein Lieber,“ verſetzte Ammalat; „bleibe hier und ſuche den Feind am Pluͤn⸗ 
dern zu hindern; gruͤße mir mein Weib, und fuͤhre ſie zum Schamkßal, ihrem 
Vater, und nun lebe wohl.“ Ammalat und fein Gaftfceund warfen ſich auf 
ihre Pferde, und ſprengten eben auf der einen Seite zum Dorfe hinaus, als die 
Ruſſen auf der andern hereindrangen. N 8 
en, 134 . 5 £ Y Die Flucht. 

Igali iſt ein Dorf in der Tſchetſchna, dem Lande der wilden, raͤuberiſchen 
Tſchetſchenzen, oder vielmehr eine Art natuͤrlicher Feſtung inmitten des ſteilſten 
Hochgebirges, nur auf engen, gefaͤhrlichen und gewundenen Hohlwegen, zugaͤng⸗ 
lich oder auf ſchroffen, fteiten Pfaden, die durch die ſchwarzen Kluͤfte und 
Schluchten der Felſenberge emporfuͤhren. Im Norden deſſelben erheben ſich in 
wirrer Maſſe kahle Bergeshaͤupter und Felſenruͤcken, wie die Wogen eines 


7 


Meeres; im Weſten dehnen ſich die Berge hin, die die Tſchetſchna ſcheiden von 


dem Lande Amar, und über die kahlen Höhen heruͤber blinkt der ewige Schnee 
der fernen Kuppen des Kaukaſus. Es war Mittag. Ein junger Tſchetſchenze 


einen nahen Berg, an welchem, kaum dem Auge ſichtbar — ein ſchmaler, ſteiler 
Pfad ſich emporſchlaͤngelte er. „Wer mögen wohl die beiden Reiter fein, die ich 
dort unten bemerke?“ murmelte — „es ſind keine Tſchetſchenzen, denn kein 
Baſchlik (Kopftuch) umſpielt ihre Wangen. 


\ } \ 


Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


[für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Ab ends. 


dem Auszug gegen die Ruſſen, dem mein Vater geſtern mit Hunderten ſeine 


Nachbarn ſich angeſchloſſen, würden. fie ſich nicht fo eiſigſt und verſtohlen auf 


heimlichen, unbetretenen Pfaden entfernen, der Geſahr ausgeſetzt, in Abgründe 


hinunterzuſtuͤtzen. — Wer weiß, ob's nicht Ruſſen ſind? .... Ja, ja, ich 
taͤuſche mich nicht, der hintere der beiden Reiter trägt langes ſchwarzes Haar, er 
iſt ein Ruſſe oder ein Schaghiedh⸗ Tatar“), was noch ſchlimmer ift, — 
Allein bevor der Tag noch um eine halbe Stunde alter iſt, will ich wiſſen, wer 
ſie ſind.“ \ } 
Nephtali (ſo hieß der junge Tſchetſchenze) nahm fein Gewehr, warf ſich auf 


fein fluͤchtiges Roß, und ſprengte im Galopp den ſteilen Bergedabhang hinan, 


Hätten fie Theil genommen an gegenfeitig aufs bitterſte. 


ohne um Felſen und Abgruͤnde ſich zu kuͤmmern. Sein ſchlankes Pferd ſprang 
leicht wie eine Ziege an den abſchuͤſſigen Felſen empor, und wußte allenthalben 
feſten Fuß zu faſſen; Kieſel flogen hinter dem Hufe ſeines Pferdes her, und eine 
dichte Staubwolke bezeichnete ſeinen Pfad. Bald hatte er den Fuß des Berges 
erreicht, den Pfad eingeſchlagen, den fie verfolgten, und ſein frifcher Renner trug 
ihn den Fremden immer noͤher. — Der erſte Reiter trug ein Stahlhemd aus 
feinen Drathringen, wie es die reicheren Krieger der Tſcherkeſſen häufig tragenz 
— der andere, ebenfalls in iſcherkeſſiſcher Tracht, trug den blutigen, verwundeten 
linken Arm, mit einem Tuche umwunden, in der Schlinge; beide hatten ihr Ge⸗ 
ſicht verhuͤllt. Eine Zeit lang folgte ihnen Nephtali in einiger Entfernung auf 
dem ſchluͤpfrigen Pfade, der längs eines Abgrundes hinfuͤhrte; allein ſobald der 
Weg wieder offener war, nahm er die Gelegenheit wahr, ſprengte ihnen im Ga⸗ 
lopp voran, und warf ſein Pferd herum, um ihnen den Weg zu vertreten. — 
„Salam aleikum! (Friede mit Euch!)“ rief er, die Hand an die Waffen 
legend. — „Aleikum el ſalam!“ verſetzte der vordere Reiter, und fpannte 
den Hahn ſeiner Flinte. — „Gott ſchenke Euch eine gluͤckliche Reiſe!“ rief der 
Tſchetſchenze, als er ſah, daß er es mit zwei entſchloſſenen Maͤnnetn zu thun 
habe. — 
derer nicht in ihrem Wege aufhaͤltſt!“ erwiederte der im Panzerhemde; 


„was 
willſt Du von uns, Freund?“ — „Ich biete Euch Ruhe und Obdach und einen 
bruͤderlichen Imbiß an, Euren Thieren aber Gerſte und einen ſichern Stall,“ 
ſagte Nephtali; — „Gaſtlichkeit bluͤhet auf meiner Schwelle, denn des Fremd⸗ 
lings Segen mehrt die Heerde des Gaſtlichen und ſchͤrft den Saͤbel des Wirthes. 
Werfet keinen Vorwurf auf unſer Dorf, indem Ihr unſer gaſtliches Dach 
fliehet!“ — „Wir danken Dir fuͤr Deine Guͤte,“ ſagte Achmed Khan, „allein 
wir ſind nicht geneigt, noch gewoͤhnt, „eine uns gewaltſam aufgedrungene Gaſt⸗ 
freundſchaft anzunehmen!“ — „So ohne Führer zu reiſen, heißt ſich ſicherem 
Tode ausſetzen!“ warnte der junge Tſchetſchenze. „Fuͤhter?“ rief der Fremde 
veraͤchtlich, „ich kenne den Kaukaſus beſſer als Eure Adler, und bin gegangen, 
wo Eure Schlangen nicht ſchleichen koͤnnen; wende Dein Pferd um, Lands⸗ 


mann, Deine Wohnung liegt nicht an der Heerſtraße, und ich habe weder Zeit 


noch Luſt, lange mit Die zu plaudern.“ — „Ich weiche nicht von der Stelle, 
bevor ich nicht weiß, wer Ihr ſeid!“ rief Nephtali. — „Mach Pla, Unver⸗ 
ſchaͤmter, oder Deine Mutter ſoll genöthigt ſein, von den Schakals und dem 
Winde Deine Knochen zu erbitten!“ rief Achmed Khan zuͤrnend aus. „Danke 
Gott, Nephtali, daß ich und Dein Vater Salz zuſammen gegeſſen haben, und 
weiche von uns, entarteter Sohn, der Du wie ein Tiger an der Heerſtraße 
lagerſt, um wehrloſe Wanderer anzufallen, waͤhrend die Gebeine Deines Vaters 
auf den Feldern der Ruſſen bleichen; Dein Vater iſt geſtern drüben auf dem 
Terek gefallen, 
Achmed Khan!“ rief der junge Mann beſtuͤrzt, und ent fetzt über die grauſenhafte 
Nachricht, welche er ſo eben erfahren hatte, brach er niedergeſchlagen auf den 
Hals feines ‚Pferdes zuſammen. „Ja, ich bin der Sultan Achmed Khan!” 


*) Die Gebirgsvölker des Kaukaſus, die im Ganzen ſchlechte oder laue Muſelmaͤnner 


find, bekennen ſich meiſt zu der Sekte der Suni; die Bewohner von Dagheſtan dagegen 


gehören, wie die Perſer, meiſt zu der Sekte der Schaghiedh, und beide Sekten haſſen ſich 


„Und Dir mag Gott Verſtand genug geben, daß Du friedliche Wan⸗ 


Nephtali; erkennſt Du mich nun, Junge?“ — „Der Sultan 


3 1 * 1 
def der Fremdez „allein wert Die es wohl, Nephtall, pröͤcheſt Du zu legend: bewaffnet hatte, einen Menſchen bemerkle Sthutten eine hohe a 
Einem: ich habe den Sultan Achmed Khan geſehen, ſo würde meine ace Dich de ſich 84 8 8 A 
das Dunkel zürücktrat. SF 


und Deinen ganzen Stamm etellen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


(Fortſetzung folgt.) ö 
Beobachtungen. 


Hunde, Stecken pferde! 


1 


/ ) 
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Das treuvewahrte Geheim. 


Dias Dorf Fresnop⸗le⸗Grand, in der Nähe von St. Quentin gelegen, iſt 
eines der größten und volkreichſten jenes bluͤhenden Diſtriktes, welcher ſo viele 
Baummoil: und Zwirnwaarenfabriken beſitzt. Die Fabriken von Fresnoy⸗le⸗ 
Grand arbeiten 1 6 e und Seide, und ihre Gewebe haben 8 a : 
einen ausgezeichneten Ruf etlangt. Ein ſolches Dorf muß natürlich ſehr reich s giebt ſehr verſchiedene Steckenpferde, weiblich naͤnnliche, haͤßliche 
fein, und die Civiliſation macht dort ſchnellere Fortſchritte, als in manchem Städte und ſchoͤne, ſinnreiche und dumme, eu 11 les 
chen. Fresnoy⸗le⸗Grand koͤnnte ſich daher ſelbſt für eine Stadt halten, befäge zwoͤlf Kreuzer das Struck, wie man fie auf dem Nuͤrnberger Kindelmarkt dat 
es nur — ein Kaffeehaus; aber eine ſolche Wohlthaͤtigkeitsanſtalt fehlt ihm zur und Steckenpferde zu ein-, zwei, drei⸗, vier⸗, fuͤnf⸗, ſechs⸗, ſiebentauſend Gul⸗ 
Stunde noch, und fo blelbt es denn — ein Dorf. f den, wie man ſie in den Boudoirs der ſchoͤnen Salon⸗Damen und in Geſtalt 
Vor einer Reihe von Jahren trübten häufige und mitunter ſehr betrachtliche von Schnupftabakdoſen in den Weſtentaſchen alter und junger Herren finden 


Diebſtähle ein wenig die Ruhe der Gemeinde; es verging kein Monat, ohne daß kann. — Chacun à son golflt! 
bei dem Maire oder dem Friedensrichter eine neu⸗Klage angebracht wurde Ver- Reden wir hier von einer wohlfeilen Sorte, die vorzugsweiſe von unſern 
geblich blieben aber die eifrigſten und ſtrengſten Nachforſchungen; vergebens Ber deutſchen Samen ſtark cultivirt wird; — wir meinen ihre ruͤhrende Anhaͤnglich⸗ 
hielten die Behörden die uͤbelberuͤchtigten Einwohner des Dorfes im Auge: keit zu einer Thiergattung, die heutzutage ſelbſt vom Staate in Schutz genom⸗ 
Nichts wurde entdeckt. In den benachbarten Wuͤldern ſtellte man foͤrmliche men wird, indem fie. Kopfſteuer bezahlen muß ſo gut wie ein Schulmeiſter Die 
Treibjagden auf Spiebuben an, aber wenn man dabei auch einige Vagabunden gluͤcklichen Hunde! ; . iu a 
aufgriff, fo konnte man ſie doch keines der verübten Diebſtaͤhle überführen, und Die ſpaniſchen Frauenzimmer tragen zu ihrem Vergnuͤgen kleine allerliebſte 
sog aller Wachſamkeit, aller Verhaftungen, währten die Diebereien nicht nut ungebratene Spanferkel, d. i. Schweinchen, auf ihren zarten Armen, und lieb⸗ 
fort, ſondern fie vermehrten ſic ſogar noch. Ein gehaͤſſiges Mißtrauen bemaͤch⸗ koſen ‚fie eben fo wie die Deutſchen ihr Duodezhuͤndchen, die aus Bologna her⸗ 
tigte ſich dadurch aller Einwohner, beſonders gegen alle Fremde, welche durch das ſtammen koͤnnten, wenn ſie nicht zufällig ehrſame Landes kinder wären. In Ins 
Dorf kamen oder ſich einige Zeit dort aufhielten; namentlich war der ſonſt ſo dien halten ſich die vornehmen Damen zu ihrer Privatunterhaltung artige Ei⸗ 
lebhafte Handel der Kleinkraͤmer und Hauſirer, die ihre Waaren an Ort und dechſen, und in den unbekannten Laͤndern ſind zuverſichtlich die Froͤſche und Ktoͤ⸗ 
Seite ſabſt zu holen pflegten, ganz erſtorben. Im Innern der Haͤuſer wie auf ten eben das, was bei uns geſitteten Voͤlkern die Joli's, Mignon's und Amors 
den Gaſſen hatten Angſt und Beſorgniß ihre Hertſchaft aufgepflanzt. find. Im Lande der Rieſen trägt ohne Zweifel eine jede galante Rieſin einen 
As er nicht mehr möglich war, die ſchlechten Subjekte der Gemeinde ſelbſt kleinen Elephanten an ihrem reizenden Buſen, und wir wuͤrden uns keinen Au⸗ 
in Verdacht zu ziehen, wendete ſich der Argwohn der Einwohner gegen die Paris genblick wundern, wenn uns Vertolotti erzaͤhlte, daß die Liliputerinnen Floͤhe 
gots, an Spottname, den man den Pariſern beigelegt hatte, namentlich abrichten, ihnen aufzuwarten, uͤber eine Stecknadel zu ſpringen, das „Vetlorene 


aber den Findelkindern, die in den Fabriken häufig beſchaͤftigt wurden. Dieſe zu ſuchen“ und mit einem Stimmchen, welches kaum durch den beſten Hoͤr⸗Tu⸗ 


armen Geſchoͤpfe arbeiteten viel, ſehr viel, und die Epiſtenz, die ſie als Lohn da⸗ bus vernommen werden kann, auf die Frage: „wie ſpricht der Floh?“ Wau 
fuͤr führten, konnte man kaum Leben nennen. Es war daher ziemlich natürlich, Wau antworten. — Chacun a son got! Wollen wir alſo gerecht fein, fo düt- 
Paß dieſe ungluͤcklichen Parias in den Verdacht der Diebereien kamen; aber ſelbſt fen wir die Liebhabereien unſerer deutſchen Damen eben ſo wenig tadeln, als wir 


unerlaubte Drügel führten auch hier nicht zu der leiſeſten Entdeckung. geneigt ſind, ſie den uns ferner ſtehenden Spanierinnen, Indianerinnen ꝛc. zu 
Die Diedereien wurden Übrigens mit eben fo viel Geſchicklichkeit als Kuͤhn⸗ gute zu halten. f ' 
heit verübt; nirgends waren Spuren des Einbruchs oder einer Leitererſteigung Freilich zwar gewaͤhren die wilden Kuͤſſe, welche eine reizende Dame an einen 


zu entdecken; die Schluͤſſel der Schraͤnke und Kiſten blieben an Ort und Stelle, zottigen, ungewaſchenen Mops verſchwendet, gerade keinen appetitlichen Anblick, 
und die beſten Verſtecke wurden dennoch geleert. Wer noch keinen Hofhund und es duͤrfte einem etwas ſkrupuloͤſen Herten leicht den Wunſch vereiteln, eine 
hatte, ſchaffte ſich um jeden Preis einen an; alle Hunde aber wurden durch Peit⸗ Hand zu kuͤſſen, welche kurz vorher die zudringlichen Floͤhe einer ſo unliebens⸗ 
ſchenhiebe wachſam und boͤs gemacht, fo daß man alle Augenblicke hoͤrte, daß ein | wuͤrdigen Cteatur gehaſcht hat; allein dieſe Hundeliebe iſt doch deswegen zu ent⸗ 
Menſch von einem Hunde gebiſſen worden ſei. Waͤhrend der Nacht wagte Nie- ſchuldigen, weil fie ein Surrogat der Menſchenliebe (ſo zu ſagen ein Supplement 
mand ſich auf die Straße, und vor dem würhenden Hundegebell konnte ſelbſt der in Schillerformat), und weil ſie zugleich einen Wink giebt, wie ſich die Menſchen 
beſte Schlaͤfer kein Auge ſchließen. Aber die Diebereien wurden dabei immer un⸗ | unter einander lieben koͤnnten. EN 8 
verſchaͤmter, immer unbegreiflicher. 0 Die Treue des Hundes iſt feſter, als bie der Maͤnner. — Eine Frau findet 


Und dennoch traf die Behoͤrde keine Schuld der Nachlaͤſſ igkit. Der Maire in ihrem Hunde Troſt, wenn fie der Herr Gemahl wegen feiner Geſchaͤfte oder 


enttwickelte die größte Thaͤtigkeit, wobei er die beſte Unterſtuͤtzung an dem Vater wegen ſeines Kaffeehauſes oder wegen feiner Pfeife verlaͤßt. „Du biſt ein ges 
Lagrue fand, einem kleinen Greiſe mit ſchneeweißem Haar, aber mit ſcharfem treues Thier, Du biſt ein gutes Thier,“ wird ſie ausrufen, „o waͤre doch mein 
Blick. Lagrue, der Friedensrichter, ſtand auch bei dem ganzen Dorfe in groͤße⸗ Gemahl fo folgſam wie Du.“ Der gute Hund wird bei dieſen Careſſen empfind⸗ 
rer Achtung, als der Maire Jérome Coutard, deſſen Streitſucht ihn laͤſtig machte. ſamer ſein, als der gnaͤdige Herr! er wied feine Treue durch allerhand huͤndiſche 
Troß dieſer rüͤhmenswerthen Thaͤtigkeit genügten aber bei ſo ungewoͤhnlichen Grimaſſen bezeigen, und die gnaͤdige Frau wird ſich freuen, daß noch in ihrem 
Umſtaͤnden die bisherigen Behoͤrden nicht mehr, und man mußte daher auch auf Hauſe unter ſo vielen Thieren, von ihrem Manne an gezahlt, ein einziges Thier 
ungewohnliche Mittel finnen, dem Uebel abzuhelfen, Es wurde daher die Errich- iſt, das fo aufrichtig und ohne Intereſſe liebt. — Es iſt eine ewige Erfahrung, 
tung einer ländlichen Communalgarde beſchloſſen, welche die Nachtwachen über⸗ daß ein Hund dem Gemahl und der Gemahlin weniger Ungelegenheit macht, als 
nehmen ſontez die Maßregel fand allgemeinen Beifall, allein als ſie zur Ausfüh⸗ der Gemahl und die Gemahlin ſich ſelbſt machen. N 15 
kung kommen follte, fand ſich Niemand dazu bereit. 5 Oft liebkoſ't eine Dame einen Hund, weil ſte ſonſt nichts Beſſeres zu lieb⸗ 
Dieſer Rathloſigkeit abzuhelfen, ſendete der Unterpräfett von St. Quentin koſen findet. Die Langeweile iſt eine unertraͤgliche Empfindung; kann man 
der Gemeinde Fresoyele-Grand einen alten Sicherheitsbeamten, det als ein fel, ſie nicht mit Menſchen vertreiben, fo vertreibt manfie mit Hunden. Dem Hunde 
ner Spürhund bekannt war. Mit der noͤthigen Vollmacht verſehen, miethete geht es nicht beſſer. — Auch er, der Herr v. Hund, hat Langeweile, und er ver⸗ 
ſich Herr André Griſard, ſo hieß der alte Fuchs, in einem Hauſe ein, welches treibt ſie mit Menſchen. a 3 Ba 
mitten im Dorfe auf dem großen Platze lag. An dem Abend ſeiner Ankunft, Oft verſieht ein Hund die Stelle der Schnupftabakdoſen. Man iſt in Ge 
als ſchon Alles im Schlafe lag, begab er ſich zu dem Maire, wo er, in Folge ſellſchaft, die Unterhaltung ſtockt, der Mann klopft auf die Dofe, die Frau auf 
einer geheimnißvollen Verabredung, auch den Friedens tichter Lagrue traf. Man ihren. Hund. Fold N = 
fing damit an, ſchweigend einige Flaſchen zu leeren; und als man dann noch“ Chacun a son goüt! — 1 ö Fi 
einige andere in Bereitſchaft geſtellt hatte, ſetzte der alte Spuͤrhund den beiden Beam⸗ : 1 888 
den den Plan auseinander, den er entworfen hatte, um den Ort von ſeiner Die⸗ 
besplage zu befreien. Das wurde, wie er zum Verdruß der beiden Andern 
meinte, das Werk von hoͤchſtens vierzehn Tagen ſein. Als dann Alles gehoͤrig 
verabredet war, gingen Friedens tichter und Commiſſair, ziemlich ſpaͤt in der Nacht 
und nicht ganz ſicheren Schrittes, nach Haufe, 


ö \ 4 } 


Herr Klinkenputzer hat durch fortwaͤhrende Uebungen im 

Billardſpiele eine außerordentliche Meiſterſchaft in dieſem Spiele errun⸗ 

Gleich am naͤchſten Tage, einem Sonntag, ging André Griſard an das Werk gen, und ſucht nun, da ſich Niemand gern von ihm an den Puls grei⸗ 
indem er ſich unter die Gaͤſte des Wirthshauſes miſchte und dort ſcharfe Muſte⸗ fen laßt, daraus eine Erwerbsquelle zu machen. So fand er nämlich 
rung hielt. Bald glaubte er auch ſeiner Sache gewiß zu ſein. Er ſtellte daher einen noch ſehr jungen, im Billardſpiel nicht allzugeuͤbten Markoͤr, mit welchem 
auf zwei- verborgenen Poſten Wachen aus und lauerte dem herausgefundenen er anfaͤnglich um den gewöhnlichen, dem Wirth anheimfallenden Parthieenpreis 
Diebe auf, waͤhrend der Maire ſich zu einem Verhoͤre bereitete und der Friedens⸗ ſpielte und ſich verſtellter Weiſe als unvollkommener Spieler zeigte. Unter dem 
richter die Ronde zu machen verſprach. 5 Vorgeben, das Spiel beſſer erlernen zu wollen, bewog er endlich vor Kurzem 

Eben hatte es eilf geſchlagen, als Griſard, der ſich mit einer Blendlaterne den zutraulich gewordenen Markoͤr, um einen gegenſeitigen Parthieen⸗Einſatz mit 


V 1 


* 
—— — —— - 
2 — Ber 


Der Blardipetulont, 4 


1 


ihm zu ſplelen. Hier zeigte ſich Heer Küünkenputzet aber balb als Melſter und 
gewann dem Markoͤr einige Parthlern hintereinander ab, bis dieſer das Quen 
hinwatf und nicht weiter fortfpieten zu wollen erklaͤrte, indem er zugleich den 
Spielverluſt im Betrage don 2 Sgr. 6 Pf. pro Parthie jenem herauszahlte. 
Herr Klinkenpuger aber behauptete, daß die Parthie auf 10 Sge. feſtgeſetzt wor⸗ 
den ſei und verlangte dus noch Fehlende. Der Markoͤr erwiederte, daß dies 
nicht wahr ſei, allein da keine Zeugen zugegen geweſen, blieb Herr Klinkenputzer 
bei feiner Behauptung und ſchalt den Markor einen Betrüger, Ein Wort gab das 
andere und beide geriethen in ein ſo arges Handgemenge, daß der Wirth und 
einige Gaͤſte herbeieilten und den tumultuariſchen Gaſt, nachdem man den Mar⸗ 
kot zut Nachzahtung des Fehlenden vermocht, hinauswies. 
Herr Klinkenputzer follte ſich doch bis tief in die Serle hin 
Armen Markoͤr um's Geld zu bringen, i 
Es wäre für ihn viel beffer, daß er zu Haufe ein Buch zur Hand naͤhme, 
und das nachzuholen ſuchte, was er früher verſaͤumte. Gewiß wurde er dann 
fein Stückchen Brod eben fd gut finden, als fo viele feiner Mitbuͤrger und er 
brauchte den Leuten nicht weiszumachen, und fortwährend auszurufen: Ja, wenn 
meine Mama nur mehr rausruͤcken wollte, dann wuͤrde es mir beſſer gehn. So 
aber will Niemand von meiner Kunſt etwas wiſſen und mir Verrtauen 
ſchenken. - ! 8 


ein ſchaͤmen, einen 


Lokales. 


Nach der neueſten Zaͤhlung belßuft ſich die Einwohnerzahl von Breslau, 


(incl.) Militair auf 113,000 Einwohner. RE 


— 


Neulich war Ref. Zeuge einer abſcheulichen Thierquaͤlerei. Auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße umſtanden eine Menge Perſonen einen mit Hafer ſchwer beladenen 
Wagen, dem nur 2 Pferde vorgeſpannt waren, welche bei dem ſtarken Glatteiſe 
nicht im Stande waren, die Laſt fortzuſchleppen und bei jedem Schritte ſtuͤrzten 
und ſtrauchelten. Trotz der phyſiſchen Unfähigkeit der armen Thiere ſchlug der 
Kerl, der ſie regierte, blindlings auf ſie ein, und ſo wurde der Wagen Schritt 

Für Schritt über die Schweidnitzerſtraße, den Ring und die Nikolaiſtraße bis auf's 
Burgfeld geſchleppt, wo der Hafer vor dem alten Zeughauſe abgeladen wurde. 
Leider war zufällig kein Polizei beamter vorhanden, der den Thierquaͤler zur 
verdienten Strafehte ziehen koͤnnen, und aus den Ausbruͤchen des Unwillens 
der Voruͤbergehenden ſchien ſich der ſaubere Kutſcher eben fo wenig zu machen, 
als aus den Qualen der armen, ihm anvertrauten Thiere. 


I 


7 


Der Rieſen⸗Eleph ant, deſſen wir ſchon meheremale erwaͤhnten, iſt gegen: 
waͤrtig zu ernſedrigten Preiſen (à 2½ und 1¼ Sgr.) zu ſehen. Möge es Nie: 
mand verſaͤumen, dieſes impoſante, kluge und geſchickte Thier in Augenſchein zu 
mehmen. RER \- RE 
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Wie wit böten, witd Her Price mit ſelnen zahtesigen Kindern un Micte 
e in unſere Mauern ziehen, um im alten Theaten Bal⸗ 
ets zu geben. f 2 ? 1 4211 


Miszellen. 


In Duͤren wurde bekanntlich vor Kurzem der Leichnam eines Unbekannten 
im Schlachthauſe aufgehängt und mit geöffneten Adern gefunden. Naͤheres 
daruber entlehnen wir dem Rhein, Beobachter: 

Mehrere Blaͤtter haben in dieſen Tagen Bericht uͤber einen hier vorgefallenen 
Fund eines Menſchen gebracht, der eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt. Sie 
haben Hinzugefügt, daß der Maͤrder bereits entdeckt fei und ihn ſozar bezeichnet. 
Der im hieſigen Schlachthauſe gefundene Todte bleibt aber noch immer raͤthſel⸗ 
haft. Noch iſt er nicht erkannt, obgleich faſt Jeder das Geſicht ſchon geſehen 
haben will; auch hoͤrt man nicht, daß irgendwo Jemand vermißt werde. Daß 
das viele Blut auf einem Heudoden zu Blatzheim, welches man am 22. v. M. 
zur ſelben Zeit entdeckte, wo hier die Leiche gefunden wurde, zu Letzterer in Ver⸗ 
bindung ſteht, wird durch die dabei gefundenen abgeriſſenen Hoſenſtrippen dar⸗ 
gethan, welche ganz und gar zu den abgetiſſenen Enden der Hoſen paſſen ſollen, 
mit welchen die Leiche bekleidet war. Man weiß jetzt, daß dieſes Blut ſchon am 
21. v. M. von dem Heuboden herabzutraͤufeln begonnen hat, ohne jedoch damals 
beachtet zu werden. Die Obduktion der Leiche hat, wie wir aus ſicherer Quelle 
vernehmen, ergeben, daß der Tod nicht durch Verblutung, ſondern durch das 
Erhaͤngen herbeigefuͤhrt worden. Die vorgefundenen Schnittwunden ſollen nicht 
ſo bedeutend ſein, wie man Anfangs geglaubt, und es ſoll wohl moͤglich ſein, 
daß der Verſtorbene, nachdem er zuerſt in Blatzheim ſich die Wunden beigebracht 


| und dort lange blutend gelegen, ſich nach Düren geſchleppt und dort den Erhuͤn⸗ 
| gungstod durch die eigene Hand gefunden habe. 


Sur einen Selbſtmord, der in. 
dieſer Weiſe ausgefuͤhrt worden, ſoll namentlich ſprechen, daß die Schnittwunde 
am linken Arm viel tiefer iſt, als am rechten, ferner daß gar keine Spuren eines 
ſtattgehabten Kampfes vorhanden ſind und daß der Unglüͤckliche während laͤnge⸗ 
rer Zeit vor dem Tode keine Nahrung zu ſich genommen zu haben ſcheint.— 
Die Verhaftung eines in der Naͤhe des Schlachthauſes wohnenden hieſigen 
Tageloͤhners ſoll dadurch herbeigefuͤhrt worden ſein, daß ein Troͤdler die Stiefeln 
des Todten Für dieſelben haͤlt, welche er vor etwa 6 Wochen dem Verhafteten 
verkauft hade, während letzterer von einem ſolchen Kaufe nichts wiſſen will. 


Ein Bauer fuhr in die Stadt und ſah uͤber einer Apotheke einen gemalten 
Elephanten und darunter mit goldenen Buchſtaben die Worte: Elephanten⸗ 
Apotheke. Nu, das iſt zu arg, murmelte er vor ſich hin, wir in unſerm Dorfe 
haben gar keine Apotheke und da in der Stadt haden ſie gar eine Apotheke fuͤr 
Elephanten. N 8 5 1 4 


Ein Buͤrgermeiſter bat einen Schriftſteller, ihm eine Rede aufzuſetzen. 
„Recht geen, ſagte dieſer; aber ich muß erſt bei Ihnen einmal zu Mittag ſpeiſen, 
und ſehen, wie Sie den Mund aufmachen, damit ich weiß, was für Worte für 
Sie paſſen.“ 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum unt 6 Pfennige. 


„And. Warnieck S. — Deng 4.: d. Bürger 


Taufen und Uhrmacher W. Frank S. — Den 
Uu. E. Frauen. Den 8. Januar: Ein 10.: d. Tagarb. Joh. Berger T. 
unehl. S. g Be St. Abalbert. Den 10 Januar: 


St. Dorothea. 

d. Haushälter J. Stenzel S. — 2 unchl. ſchaftl. Bedienten Joſ. John T. 
T. — Den 28.: di Fliegelträger R. Haͤniſch St. Matthias, Den 10. Januar: 
S. — Den 31.1 d. Commiſſionair Fr. d. Tiſchlergeſ. C. Leſchnig T. — d. Nacht⸗ 
Hänel K. — Den 1. Januar 1847: d. Tag⸗ wächter Fr. Zehler S. ö 
Arbeſter Kahnbek S. — d. Kutſcher Goltl. St. Mauritius. Den 10. Januar: 
Ende T. — Den g.: d. Schuhmachermſtr. d. Haushälter Pitkowiak S. — d. Tagar⸗ 


ms 


Den 27. Dezember: d. Tagarb. Joh. Servade S. — d. herr⸗ 


beiter Tſchoͤpe T. — Den 11.: 
u. Getreidehdl. Rechert S. 


Trauungen. 

St. Dorotheg. Den 10 Januar: 
Herrſchaftl. Kutſcher Hironymus mit Joh. 
Krodell. 

St. Corpus Cheiſti. Den 10. Januar: 
Dienſtknecht J. König mit J. Marin. — 
Den 11. Haushaͤlter J. Nitſchke mit Igfr. 
H. Wagner. g 


St. Mauritius. Den 7. Januar: 
Bürger u. Buͤrſtenfabrikant F. Keller mit 
Igfr. W. Fuchtler. — Freigärtner A. Mül⸗ 
ler mit Igfr. E. Loſch in Brockau. — Den 
10.: Arbeiter J. Pfeiffer mit H. Urbanski 
in Althof. 0 
St. Michael. Den 10. Januar: Muͤl⸗ 
lergeſelle A. Neumann mit Igfr. B. Sza⸗ 
frinska. — Tagarbelter u. Almoſengenoß 
J. Kloſe mit O. Leder. — Den 11.2 
Kellner C. Ermler mit Igfr. M. Rieſe. 


d. Buͤrger 


Fahrten der Eiſenbahnen. 2 
a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau NM. 2 U, nach Myslowig.; 
Suerzüge: 6 U. f. bis Myslowitz 5 U. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft 
Abends von Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 U. 45 M. NM, von Myslowitz, 

9 u. 8 M. f. von Oppeln. ö x 
hrt f. 8, NM. 5, Ank. 


N Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur ger. Abfa 

fr. 9 U. 10 M., Abf. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM. il 
e. Niederſchleſiſch⸗Maͤr kiſche. Abf. fr.7 U. 30 M. nach Berlin, 

10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Güter⸗Zug 5 U, 30 M. bis Bunzlau; Ank. 

nn von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, 8 U. 9 M. Abends 

von Berlin. 


A 


Poſtenlauf. es 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 u. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ank. 7 — 8 u. 
Ab.; C) nach u. von Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 U. Ab., Une 4 u. NM u. 
6 — 7 u. fr.; U) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. RM. Ank. 12 — 1 u. 
Mittags; e) nach u, von Oels, Abg. 10: u. fe. und 63 U. NM., Ank. 55 u. 
NM. und 8 u. fr.; k) nach und von Poſen, Abg. 10 U. fr., Ank. 8 U. fr.; 
g) nad, und von Strehlen, Abg. 6 U. Ab., Ant, 9 U. ft. — 


3 
DIN 


far 
f 3 


ns ach Liſſa 1 U. RM, Ank. von 
Liſſa 1 Uu. NM, Sonntags- Ertrazug nach Liſſa 1½ U 75 


„ 


ATbesterrNevestes. 


Sonnabend den 16. Januar, zum fünfs 


ten Male: „Uriel Aeoſta“ Trauerſpiel 


in 5 Aufzügen von Karl Gutzkow. 


Dermiſchte Anzeigen. } 
Fertige Särge 


von Eichen. und Kiefernholz, find zu jeder 
Größe zu den möglichſt billigſten Preiſen zu 
haben Saudſtraße Nr. 6, bei ö 7 1 5 
J. Schorske, 
Tiſchlermeiſter. 


50,000 Stück 
mit Holz gebrannte Mauerziegeln ſtehen zum 
Verkauf. Wo? iſt bei Herrn Kanfmann 
Schaubert auf dem Blücherplage zu erfragen. 


Eine Bäudel⸗Gelegenheit eingerichtet mit 
Inventarium auf einer Hauptfizaße, iſt bei 
ganz ſolidem Miethz ins zu vermiethen und 
zu Oſtern c. zu beziehen. Zu erfragen 
Ketzerberg Nr. 28 bei 


Hoffmann. 


ſchoͤn gewaſchen und echt gefärbt wie neu 
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u 


Eine Vorpreſſe wird zu kaufen geſucht 


im Comptoir. Hin 


Seidene Bänder, Hüte, Tuͤcher, werden 


in allen Farben, beſonders ſchön rofa. 
F. Ehroback, Kegerberg Nr. 1. 


Ein geſitteter Knabe, der Luſt hat das 
Klemptnerhandwerk zu erlernen wird geſucht. 
Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 


Bei einer hieſigen Herrſchaft kann ein 
Mädchen, die fein Weiß näht und gut ſtopft, 
wöchentlich einige Tage Beſchäftigung fin⸗ 
den, oder in Condition treten; die Arbeit 
kann auch außer dem Hauſe gegeben werden. 
Naͤhere Auskunft 

Neumarkt Nr. 39, 
eine Treppe hoch vorn heraus. 


Fur einen ruhigen Miether iſt Carls⸗ 
ſtraße Nr. 23 drei Stiegen hoch, eine Woh⸗ 
nung von 24 Rthlrn. zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
beim Haushälter drei Stiegen zu erfragen. 


Es hat ſich ein junger Hühnerhund zu 
uns gefunden, und kann ſich der Eigen⸗ 
thümer denſelben gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten Sandſtraße Nr. 7 abholen. 


Zu Oſtern zu vermiethen. 
iſt eine Stube nebſt Küche und Bodengelaß 
Schuhbrücke Nr 62, im goldenen Hund, 
im Hofe eine Stiege. Das Nähere eine 
Sliege vornheraus. 


Pharmaceut Nubert s 


vegetabiliſches Haaröl. 
f Preis à Flacon 4 Sgr. 
Da die Erfahrung gelehrt hat, daß das ſo beliebte echte Klettenwurzel Oel 
weck⸗ und wirkungslos und vermoͤge der beigemiſchten wohlrie⸗ 


durchaus z 


chenden Oele hoͤchſt nachtheilig fuͤr das Haar iſt, fo habe ich 
auf Anrathen eines hieſigen ſehr geachteten Arztes, ein 1 

i vegetabiliſches Haaröl g 
angefertigt, und kann der Wahrheit gemaͤß verſichern, daß es, frei von aͤtheri⸗ 
ſchen Oelen und andern ſchaͤdlichen Beſtandtheilen, zum gewoͤhnlichen Ge⸗ 
brauch, unbedingt jedem Oele und jeder Pom made vorzuziehen iſt. 
Für Breslau allein echt zu haben bei 


— el 


Reuſche Straße Nr. 9 iſt eine mittlere 
und eine kleine Wohnung zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Näheres 

Reuſche Straße Nr. 45 
im Hinterhauſe. ER 


Schlafftellen 
find bald zu beziehen Nikolaiſtraße Nr. 37 | 
drei Stiegen. f ü 


an deſſen Stelle 


A. E. Aubert, 


Altbüßerſtraße Nr. 1 


3 verabreichen das Verzeichniß 


„ 


Wilhelm Arndt und Comp. in Breslau, 
N Altbuͤßer⸗Straße Nr. 6, 5 


Feld⸗, Gartens, Holz und Blumen⸗Samen gralis, und nehmen Beſtel⸗ 
lungen zur prompteſten Ausfuͤhrung, darauf an. — e 1 u 
Martin Groshoff, 
Kunſt⸗ u. Handelsgaͤrt ner 
zu Quedlinburg. 


pfiehlt zur guͤtigen Beachtung: 5 
gute wohlſchmeckende Rothweine à 10, 12¼, 15 und 17½ Sgr. pro Fl. 
feinere Sorten Rothweine à 20 Sgr. bis 2 Rihlr. pro Fl. 5 

weiße Franzweine à 10, 12½, 15 und 20 Sgr. pro Fl. f 
füße Ungarweine à 10, 12½, 15, 20 Sgr. bis 1?|a Rthlr. pro Fl. 
herbe Ungarweine à 15, 20, 25 Sgr. bis 2 Rthlr. pro Fl. 
guten Gluͤhwein in Glaͤſern, oder à Pr. Quart 13, 15 bis 20 Sgr. 
Punſch⸗ und Grogg⸗Eſſenz à 20 Sgr. pro Pr. Quart. 


fuͤr das Jahr 1847 von ſelbſtgebautem G emäf „ 


| 


Die Weinhandlung von C. G. Gans auge, Reufcher Straße Nr. 23, . . 


\ 


Meinen Bekannten und Freunden die ergebene Anzeige, daß ich Sonntag den 


17. 4b. M. ein gutes Billard zum Spielen aufgeſtellt habe. ’ 
Nobert Fahlbuſch junior, 
Schubruͤcke Nr. 31. ; 


2 


Heinrich Nichter, 
Albrechts:Strafe Nr. 6, 


Preiſen von: 4 5 
4 ne Sgr. das Gros, 12 Sgr. = Pf. 
ZH 105 


3 18 = * — E — 2 4 sr) 2 * 
2 — — s 7 — 6 ee eee s 
11 — 25 . 6 an . * ele N) 
1 249.20 327 5 n s 6 
1 en 10. 8 8 5 2⁵⁊—— er 8 „ — 6 — 2 
1 5 4 U 5 — — — 8 = „ 6 — 8 
«„ — 25 — s 2 2 0 . e e 
„ — 20 — 5 2 22 N ONE, 4 — 3 8.) 
18 — 2 —̃ — 2 — 2 — 2 
6 — 12 — 5 e 112 LAN EU — Dr; 
623 — 72 — 3 2 T * ER 3 
6 — 888 3 5 . „ „ 
— . . 2 * 5 6 3 82 — 2 — 3 
Magnum bonum (Rieſenfeder) 7 = 6 — -- 1 — 


Stahlfederhalter von 3 Pf. — 25, Sgr. das Stuͤck, von 24 Sgr. an das Dh, 


Poſen und alle in dies Fach einſchlagenden Artikel in großer Auswahl. 
Wiederverkäufern und bei Abnahme größerer Parthieen 


Biſchof ſtraße, Stadt Rom. 


Bei Heinrich Richter, . 
Aullgemeiner 


Den erſten Theil dieſes Werkes bildet der gemeinn 

Muſter giebt und in kurzen Anmerkungen die 
die verſchiedenen Zitulaturen, welche ein Je 
oder gründlichen Unterricht zur Abfaſſung und 
handlun gen, Bekanntmachungen, Vertragen, Urkunden, Atteſten, 
Buͤrgſchaften, Reverſen, Tilgungs⸗ und Depoſiten 
lichem Unterricht der Geſetzkenntniß fuͤr den preußiſchen Buͤrger 
cht der Amts⸗Verhaͤltniſſe und gegenſeitigen Beziehungen der Be 
Wie oft iſt nicht der Bauer, der Buͤrger ſelbſt über die einfachſten 


ſi 
fäumt oft dabei die ſchoͤnſte Zeit und 


ohne die juriſtiſchen Weitſchweifigkeiten und halblateiniſchen Formeln, die er doch nicht verſteht, ihm in einfach 
gs⸗Buchhandlung völlig mit dieſem Buche abzuhelfen und hat den Preis ſo billig geſtellt, damit auch der weniger | 


wuͤnſcht. 


Diͤeſem Mangel glaubt nun die Verla 
Bemittelte dieſer Vortheile genießen koͤnne. 

Auf eine gute Ausſtattung und Richtigkeit des darin Angegebenen wurde 
beſten ſeiner Art empfohlen werden kann. a 


Albrechts⸗Straße Nr. 6, iſt erſchienen: 


Geſchäfts⸗ Führ er bal 


für 


| ein anſehnlicher Rabatt bewilligt. 


— . 


das bürgerliche Leben. 


Bearbeitet von 


beſten Anweiſungen giebt, 


Vollmachten 


und Landman 
hoͤrden des S 


hat ſelbſt Geld⸗Verluſt zu beklagen. 


ſcheinen, Quittungen, Reeipiſſen, 


J. F. Schmidt. 


2 Bände in 8. Preis nur 20 Sgr. ˖ 
uͤtige Volks⸗Briefſteller, welcher von den verſchledenen Arten Briefen, welche im Leben vorkommen, 

auf welche Art ſich wohl dieſer oder jener Gegenſtand abfaſſen läßt. Den Schluß bilden 
der jetzt nothwendig wiſſen muß. Der zweite bedeutend ſtaͤrkere Theil enthaͤlt den vollſtaͤndigen Haus⸗Sekretair, 
eigenen Ausarbeitung jeder Art von ſchriftlichen Aufſaͤtzen, Bittſchriften und Vorſtellungen, Protokollen oder Ver⸗ 


„Schuldſcheinen, Wechſeln, Hypotheken, Schuld⸗Inſtrumenten, Anweiſungen, 
n, dem Verfahren in Prozeß- und ſonſtigen Rechts⸗Angelegenheiten, einer Webers 
taates und einem dollſtaͤndigen Fremdwoͤrterbuch. f 


en und natürlichen Tone erklärt was er zu wiſſen 
N i 1 


1 


Papiers, Schreib», Zeichnen⸗ und Maler- Materialien» Handlung, 


Rechnungen, Teſtamenten, Codicillen, Erbverträgen ze. 2c., nebſt ausfuͤhr⸗ 


empfiehlt ſein großes Lager von Stahlfedern in 25 verſchiedenen Sorten zu den | 


das Otd., 1 Sgr. das Stück 


Portecrayons, Bleiſtifte, Dintenfaͤſſer, Petſchafte, Siegellack, Oblaten, Feder⸗ 


gerichtlichen Verhandlungen unklar; er weiß nicht, ſoll er dies oder jenes thun; ver⸗ | 
Woran liegt nun die Schuld? Hauptſaͤchlich wohl, daß er kein Werk hat, welches 


die groͤßte Sorgfalt verwendet, ſo daß dies Werk dem Publikum als eines der 


